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Aufbau-Bank
sichert 7000 Jobs
BREMEN � Die Bremer Auf-
bau-Bank – kurz BAB – zieht
als Förderbank für Bremen
und Bremerhaven eine positi-
ve Bilanz ihres Geschäftsjah-
res 2015. Wichtigstes Ergeb-
nis: eine gute, zukunftsfähige
Perspektive für fast 7000 Ar-
beitsplätze in Bremen und
Bremerhaven. So konnte die
BAB nach eigenen Angaben
6300 bestehende Arbeitsplät-
ze mit ihren Förderprogram-
men absichern und dazu bei-
tragen, viele neue Stellen zu
schaffen. Die Förderbank hat
dafür im Berichtsjahr insge-
samt 95 Millionen Euro an
Krediten vergeben. Beson-
ders stark nachgefragt waren
aus dem BAB-Portfolio der
Bremer Unternehmerkredit
und der Bremer Gründerkre-
dit. 240-mal wurden allein
diese beiden Finanzierungs-
instrumente in Anspruch ge-
nommen und im Schnitt
280000 Euro pro Antrag aus-
gezahlt, sagte Ekkehart Sie-
ring, Staatsrat beim Senator
für Wirtschaft, Arbeit und
Häfen und Aufsichtsratsvor-
sitzender der BAB. � je

Emde rückt in
den Aufsichtsrat

BREMEN � Diplom-Kaufmann
Ulrich Emde, Wirtschaftsprü-
fer und Steuerberater, ist in
den Aufsichtsrat der Sparkas-
se Bremen AG berufen wor-
den. Er tritt sein Mandat mit
sofortiger Wirkung an. Der
59-jährige gebürtige Bremer
folgt dabei auf Diplom-Kauf-
mann Joachim Clostermann,
ebenfalls Wirtschaftsprüfer
und Steuerberater, der sein
Mandat aus Altersgründen
niederlegte. Ulrich Emde ist
Geschäftsführer der Bremer
Wirtschaftsprüfungs- und
Steuerberatungsgesellschaft
Emde & Partner. Er wurde als
einer von vier Neumitglie-
dern auf Vorschlag der Spar-
kassen-Holdinggesellschaft
von der Hauptversammlung
in den Aufsichtsrat berufen.
Dieser setzt sich aus insge-
samt neun Mitgliedern zu-
sammen. Der Wirtschafts-
und Steuerexperte sagte: „Es
ist eine große Ehre, dass mir
dieses Mandat anvertraut
wurde. Ich freue mich auf die
Zusammenarbeit mit dem
Aufsichtsgremium und dem
Sparkassenvorstand.“ Er wol-
le mit dazu beitragen, dass
die Sparkasse Bremen auch
in Zukunft auf einer wirt-
schaftlich soliden Basis stehe,
ergänzte Emde. � je

Vom Affen bis zum Zierfisch
Tierärztin Alexandra Dörnath kümmert sich um Exoten und Wildtiere

Von Viviane Reineking

BREMEN � Vieles deutet darauf
hin, dass es bei der Bremer Tier-
ärztin K. Alexandra Dörnath an-
ders zugeht als bei anderen Ve-
terinären: Konservierte Eier von
Jemen-Chamäleons, der Zahn ei-
ner Tigerpython, ein Löwenho-
den – wer die Praxis „Klein Me-
xiko“ in der Bennigsenstraße in
Hastedt betritt, gerät ins Stau-
nen. Zwar hilft Dörnath auch
Hund, Katze und Maus. Viel eher
aber liegen Echsen, Schlangen
und Schildkröten auf ihrem Be-
handlungstisch.

„Die meisten Tiere kommen
in Styroporbehältern zu
mir“, erzählt die 45-Jährige in
ihrer Tierarztpraxis in Ha-
stedt. Denn 90 Prozent ihrer
Patienten sind Reptilien. Spe-
zialisiert hat sich Dörnath auf
Exoten-, Zoo- und Wildtiere,
sagt aber: „Ich behandle alles
– vom Affen bis zum Zier-
fisch.“ Aber auch für unge-
wöhnliche Tiere hat die Medi-
zinerin ein Herz, etwa für
Schaben, genauer: für Mada-
kaska-Fauchschaben, die,
wenn sie geärgert werden, ih-
rem Namen alle Ehre ma-
chen. Gleich vier Exemplare,
die ehemals in der Botanika
zu sehen waren, haben bei
ihr ein Zuhause gefunden.

Nach ihrem Staatsexamen
in Tiermedizin in Berlin hat
sie am Londoner Zoo ihren
Master in Wildtiergesundheit
gemacht. Sie hat in einer
schottischen Kleintierpraxis
gearbeitet und sich in zahlrei-
chen Wildtierprojekten rund
um den Globus engagiert. Hat

in schottischen Gewässern
Studien zur Zwergwalpopula-
tion gemacht, in Hawaii und
dem australischen Great Bar-
rier Reef an einer Studie zu
Meeresschildkröten gearbei-
tet. Hinzu kamen Seekühe in
Belize, Seebären und Seelö-
wen auf Galapagos und Swift-
füchse – „die kleinsten Füch-
se der Welt“ – in Kanada. „Bei
minus 25 Grad mussten wir
sie einfangen, um ihnen Blut
abzunehmen.“ Engagiert hat
sich die Tierärztin, die ihre
Arbeit nicht Beruf, sondern
als Berufung empfindet, auch
in einer Auffangstation für
Wildtiere in Ecuador.

Hinzu kamen Stationen in
Zoos, etwa in Berlin, London
und Bristol. Statt der Arbeit
mit Wildtieren in Zoos oder
in der freien Natur, betreut
Dörnath seit 2007 ihre Pa-
tienten nun in eigener Praxis,

private Gründe hatten sie
wieder nach Bremen gezo-
gen. Hier behandelt sie jetzt
Exoten, „das sind Tiere, die
bei uns nicht einheimisch
sind“. Operiert hat sie sogar
einmal eine Kobra, die ein
Problem an ihrer Giftdrüse
hatte. Und der Steppenschild-
kröte „Oskar“, die ihre Hin-
terbeine nicht mehr bewegen
konnte, hat sie vor einem
Jahr einen Rollator gebaut.
Eine erfolgreiche „Operati-
on“: Mit seinen mit Industrie-
kleber am Panzer befestigten
Rädern rollt „Oskar“ noch im-
mer durch die Gegend.

Dörnath macht aber auch
Hausbesuche bei Patienten,
die nicht zu ihr kommen
können. Kois im Gartenteich
etwa, Seepferdchen im Uni-
versum und kleine Waschbä-
renbabys in der Botanika.

Neben ihrer Tätigkeit als

Zootierärztin in den beiden
Bremer Science-Centern ist
sie Ansprechpartnerin für Be-
hörden zu Fragen des Tier-
und Artenschutzes. Und sie
erhält hin und wieder Anrufe
von Polizei und Feuerwehr.
Wie bei dem Fall, als ein
Pferd auf der A1 bei Arsten
am Stauende aus dem Anhän-
ger geflohen ist. „Ich habe
mir Blasrohr und Narkose-
mittel geschnappt und das
Pferd vor Ort ruhiggestellt.“

Zu einem ihrer ungewöhnli-
chen Einsatze zählt die enga-
gierte Veterinärin, die vor
kurzem auch als Kandidatin
bei Günther Jauchs „Wer
wird Millionär?“ zu sehen
war und ihre Doktorarbeit
über die Narkose beim Goril-
la verfasst hat, auch den Ein-
satz in einer leerstehenden
Wohnung, wo sie eine junge
Kornnatter („Diese Schlangen
sind echte Ausbruchskünst-
ler“) aus einer Toilette geret-
tet hat. Aufsehen erregt hat
auch das Auftauchen einer
als aggressiv und hochgiftig
geltenden Bananenspinne in
einem Einkaufsmarkt in
Harpstedt. Zusammen mit
weiteren Experten stellte
Dörnat das Exemplar sicher,
das in eine Reptilien-Auffang-
station in Rotenburg kam.
Mittlerweile ist „Heidi“, wie
die Spinne getauft wurde, al-
lerdings verstorben. Auch,
wenn die Tiere die Behand-
lung mit Chemikalien, Kälte
und den langen Transport in
der Regel nicht überleben, rät
die Tiermedizinerin: „Besser
nicht einfach in Bananenkis-
ten hineingreifen.“

Blutentnahme bei einem Chamäleon. Zu den exotischen Tieren zäh-
len aber auch bekanntere Tiere wie Kanarienvögel und Wellensitti-
che. � Foto: Dörnath

90 Prozent ihrer Patienten sind Reptilien: Die Bremer Tierärztin Alexandra Dörnath hat sich auf Exoten- und Wildtiere spezialisiert. Hier
prüft sie in ihrer Praxis „Klein Mexiko“ den Herzschlag einer ungiftigen Kornnatter. � Foto: Reineking

Kurztrip
ans Mittelmeer

Klimahaus: „Sardinien“ mit 22 Tierarten
BREMERHAVEN � Ein Familien-
urlaub an der Nordsee lässt
sich mit einem Kurztrip ans
Mittelmeer verbinden: In der
im Frühjahr neugestalteten
Reisestation „Sardinien“ des
Klimahauses Bremerhaven
kommt nicht nur mediterra-
nes Feeling auf, sondern auch
Safari-Stimmung. Kleine und
große Besucher erleben 22
verschiedene in Sardinien be-
heimatete Tiere in einer Ter-
rarienlandschaft. Dabei lässt
sich die Perspektive von Spin-
nen, Skorpionen, Echsen und
Schildkröten einnehmen.

In den Sommerferien bietet
das Klimahaus außerdem ein
ganz besonderes Programm
an: Abenteuerlustige können
ihre Reise auf die Nacht aus-
dehnen. Dabei entdecken sie
die Klimazonen bei einer
abendlichen Taschenlampen-
führung.

Die Besucher können auf ih-
rer „Weltreise“ unter ande-

rem hautnah die Landschaft
rund um die Mittelmeerinsel
Sardinien erkunden, ohne da-
bei die Nordseeregion zu ver-
lassen. Die Lebensräume der
Tiere zeigt das Klimahaus da-
bei „möglichst originalge-
treu“, wie eine Sprecherin
sagte. In der Reisestation
„Sardinien“ geht es nicht nur
um den Mikrokosmos, son-
dern auch um das Mikrokli-
ma des Mittelmeers. „Hier
wird deutlich, wie das Klima
das Leben beeinflusst und die
Tierwelt sich an den Lebens-
raum anpasst.“ Wer zudem
wissen will, wie das Klima
sich entlang dem achten Län-
gengrades Ost verändert, er-
weitert den Kurztrip ans Mit-
telmeer einfach um kurze Ab-
stecher in die Südsee oder die
Antarktis. Auf 11 500 Qua-
dratmetern sind im Wissens-
center weitere acht Reisesta-
tionen zu entdecken. � gn

www.klimahaus-bremerhaven.de

Auf der Reisestation „Sardinien“ im Klimahaus Bremerhaven neh-
men Besucher die Insektenperspektive ein. � Foto: Klimahaus

„Toni“ und „Henri“
auf der Leinwand
Regisseurin Ade zu Gast in der Schauburg

Von Jörg Esser

BREMEN � Viel Regen, kühle
Temperaturen. Sommer geht
anders. Was soll’s. „Et kütt,
wie et kütt“, sagt der Kölner.
Und so werden die Kinos
auch im Juli zu begehrten An-
laufpunkten. Unter anderem
stehen zwei Streifen kurz vor
dem Start, die von Kritikern
und Kinobetreibern empfoh-
len und hochgelobt werden –
„Toni Erdmann“, eine
deutsch-österreichische Tra-
gikomödie, und „Frühstück
bei Monsieur Henri“, eine
französische Komödie.

„Toni Erdmann“ war als ers-
ter deutscher Wettbewerbs-
beitrag, seit Michael Haneke
2009 mit „Das weiße Band“
die „Goldene Palme“ gewann,
bei den Filmfestspielen in
Cannes ins Rennen gegan-
gen. Die Jury ließ den Film
der deutschen Regisseurin
Maren Ade leer ausgehen, da-
für gab es für den Streifen
den Kritikerpreis der interna-
tionalen Filmpresse. Ade
setzt bei ihrer Groteske auf
einen Mix aus Humor und
Ernst. Und sie erzählt eine
Alltagsgeschichte, einen Ge-
nerationenkonflikt. Der Wie-
ner Schauspieler Peter Simo-
nischek mischt als sozialro-
mantischer und schräger Alt-
68er die Arbeitswelt seiner
Tochter (Sandra Hüller) auf, die
als Unternehmensberaterin
in Bukarest aktiv ist.

Der 162 Minuten lange Film
kommt am 14. Juli in die Ki-
nos. Einen Tag später – Frei-
tag, 15. Juli – ist Regisseurin
Ade zu Gast im Steintor-Kino

Schauburg und stellt ab
19.30 Uhr ihr Werk vor.

� In der Gondel in Schwach-
hausen ist am Mittwoch,
20. Juli, der beim Filmfest
Emden-Norderney mit dem
Bernhard-Wicki-Preis ausge-
zeichnete Film „Frühstück
bei Monsieur Henri“ als Pre-
view zu sehen (20 Uhr). Ein
Generationenkonflikt, der in
einer schrägen Pariser Wohn-
gemeinschaft tobt. Scharfsin-
nig und pointiert erzählt, mit
französischem Humor. Der
griesgrämige Monsieur Henri
lässt die bankrotte Studentin
Constance in seine Wohnung
ziehen. Sie soll seinem Sohn
den Kopf verdrehen, damit
dieser die ungeliebte Schwie-
gertochter verlässt. Nun
denn. Claude Brasseur und Fré-
dérique Bel spielen die Haupt-
rollen. Regie führt Ivan Calbé-
rac. Die Komödie dauert
99 Minuten.

„Frühstück bei Monsieur Henri“
kommt am 21. Juli in die Kinos
und ist einen Tag zuvor als Pre-
view in der „Gondel“ zu sehen.

AUSSTELLUNGEN

Genussvielfalt im Ökodorf am Osterdeich
„Bio-Erleben-Tage“ ergänzen „Breminale“-Festival mit kulinarischen Leckereien / „Deichbankett“ für 200 Gäste

BREMEN � Bio, regional, vegan
und fair: Zum sechsten Mal
finden im Rahmen des Kul-
turfestivals „Breminale“ von
Mittwoch, 13. Juli, bis Sonn-
tag, 17. Juli, auf den Oster-
deichwiesen die „Bio-Erleben-
Tage“ statt.

Die kulinarischen Angebote
der regionalen Bio-Produzen-
ten im Ökodorf an der Weser
und das „Deichbankett“ auf
dem Osterdeich erfreuen sich
laut Veranstalter wachsender
Beliebtheit: Mehr als 120000
Besucher wurden im vergan-
genen Jahr gezählt. Auch in
diesem Jahr gibt es wieder
mehr als 20 Essensstände,

Talkrunden etwa zu neuen
Trends wie veganer Ernäh-
rung, ein buntes Kinderpro-
gramm und ein Infozelt rund
um die Themen gesunde Er-
nährung und biologische
Landwirtschaft.

Eröffnet werden die „Bio-Er-
leben-Tage“ am Mittwoch um
19 Uhr mit einer Gesprächs-
runde über die ökologische
und ökonomische Bedeutung
des Projekts „Bio-Stadt Bre-
men“. Die Bio-Branche sei
mittlerweile ein bedeutender
Wirtschaftsfaktor in Bremen,
so der Bremer Verein Sozial-
ökologie. Er organisiert die
Tage in Zusammenarbeit mit

dem Oldenburger Verein „Pro
Zept“.

Gleiches gelte auch für die
dynamische Entwicklung des
Öko-Landbaus, heißt es. In
der Hansestadt gibt es 23 zer-
tifizierte Bio-Betriebe in
Landwirtschaft und Garten-
bau. Mit fast 15 Prozent Öko-
Anbaufläche liegt Bremen im
bundesweiten Vergleich weit
vorne.

Zurück zu den „Bio-Erleben-
Tagen“: Besucher des Ökodor-
fes können sich zum Beispiel
auf vegetarische Köstlichkei-
ten aus einer großen Gemüse-
pfanne, Flammkuchen, Bio-
Eis und Bio-Bratwurst freuen.

„Außerdem wünschen sich
die Besucher auch mehr
Transparenz über die Erzeu-
gung von Lebensmitteln.
Dem tragen wir wieder mit
vielen regionalen Bio-Betrie-
ben und Informationsstän-
den Rechnung“, sagt Eduard
Hüsers von „Pro Zept“. Kuli-
narischen Genuss verspre-
chen auch aber auch Antipas-
ti, Bio-Weine, biofairer Kaffee
und Kuchen heimischer Bio-
Bäckereien.

Auf der Talkbühne gibt es
vier Gesprächsrunden rund
um die „Bio-Stadt Bremen“,
lecker gekocht wird dann
dreimal bei „Kochen & Talk“,

wo es um die praktische Zu-
bereitung von Bio-Gerichten
geht.

Höhepunkt wird wieder das
„Deichbankett“ mit Drei-
Gänge-Menü für 200 Perso-
nen am Sonntag von 11 bis 18
Uhr auf dem gesperrten
Osterdeich. Anmeldungen
nimmt der Verein Sozialöko-
logie unter der Rufnummer
0421/3499077 entgegen.

Auf der „Breminale“ treten
rund 120 Bands und Künstler
in vier großen Zirkuszelten
und weiteren Manegen auf.
Die Veranstalter erwarten
insgesamt rund 200000 Besu-
cher. � vr


